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Umsetzung der Fachaufgabe im Einsatzgebiet (AP Teil 2) 

Anforderungen an eine betriebliche Fachaufgabe 
Ziel ist bekannt         der Weg wird entwickelt 

In einer Fachaufgabe im Einsatzgebiet muss eine komplexe, berufstypische Aufgabe prozessorien-
tiert umgesetzt werden. Diese kann aus betrieblichen Rahmenbedingungen, speziellen Kundenanfor-
derungen, geänderten Auflagen, Prozessoptimierungen usw. abgeleitet werden. Prüfungsteilnehmer 
müssen in der Fachaufgabe Lösungsmöglichkeiten analysieren und daraus begründete Auswahlen 
treffen. 
Wiederkehrende Standardaufgaben mit fest strukturierten Abläufen (reine Ablaufbeschreibungen,  
betriebliche Aufgabenstellungen mit einem vollständig vorgegebenen Muster) entsprechen nicht den 
Anforderungen einer komplexen Fachaufgabe. 
 

 
 
Die Ausbildungsverordnung definiert klare Anforderungen. So sind zum Beispiel: 

• komplexe berufstypische Fachaufgabe prozessorientiert zu planen, 
• durchzuführen und 
• auszuwerten, 
• einsatzgebietsspezifische Lösungen zu analysieren, 
• begründete Auswahl von Lösungen, unter Berücksichtigung rechtlicher, ökonomischer, 

ökologischer und sozialer Aspekte zu treffen, 
• das gewählte Vorgehen zu reflektieren, 
• zu dokumentieren, 
• Ergebnisse zu präsentieren, 
• Ergebnisse zu bewerten.  
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Das Ergebnis oder Produkt einer Fachaufgabe im Einsatzgebiet hat keinen maßgeblichen Ein-
fluss auf die Beurteilung durch den Prüfungsausschuss. Im Vordergrund steht die Fähigkeit, einen 
komplexen Ablauf zu steuern und dies mit nachvollziehbaren Analysen und Entscheidungen zu 
belegen. Vor diesem Hintergrund werden Abweichungen und Anpassungen nicht negativ bewer-
tet, wenn sie inhaltlich gut begründet sind und nach wie vor zu der Auftragsbearbeitung passen. 

Die Fachaufgabe muss fachlich passend zum Einsatzgebiet sein und soll in einem angemessenen 
zeitlichen Rahmen stattfinden. 

Vor- und nachgelagerte Prozesse sollen dargestellt werden, wenn sie zur Bearbeitung der Auf-
gabe relevant sind. Dabei darf der Fokus auf die selbstständig durchgeführten Kernprozesse der 
Fachaufgabe nicht verloren gehen. 
 
 
Welche Einsatzgebiete stehen zur Auswahl? 

Die einsatzgebietsbezogenen Kompetenzen sind zu vertiefen in einem der folgenden Einsatzgebiete 

1. Vertrieb 
2. Marketing 
3. Beschaffung  
4. Logistik 
5. Personalwirtschaft  
6. Leistungserstellung 
7. Kaufmännische Steuerung und Kontrolle 

Von der Aufzählung abweichende Einsatzgebiete können festgelegt werden, wenn in ihnen die ein-
satzgebietsbezogenen Kompetenzen vermittelt werden können (z.B. Controlling, Qualitätsmanage-
ment etc.). Die einsatzgebietsbezogenen Kompetenzen sind im Umfang von 26 Wochen  
(ca. 6 Monate) im letzten Ausbildungsdrittel zu vermitteln.  
 

Lernen in der Fachaufgabe 

Mit jeder neuen Fachaufgabe werden zahlreiche Informationen recherchiert. Somit lernen Prüfungs-
teilnehmer/-innen unweigerlich mit der Bearbeitung der Aufgabe auch neue Dinge dazu. Wesentliche 
Erkenntnisse sollten somit auch für die Prüfung dokumentiert werden. Wenn der Schwerpunkt der 
Bearbeitung allerdings mit Lernprozessen begründet wird, wie zum Beispiel das Erlernen von neuen 
Funktionen in einer Tabellenkalkulation, ist dies nicht zielführend. 
 

Teilaufgaben / Arbeiten im Team 

In vielen Fällen hilft es, eine größere Aufgabenstellung in prozessrelevante (prüfungsrelevante) und 
in untergeordnete Arbeiten (Routineprozesse) zu unterteilen. In der prüfungsrelevanten Fachaufgabe 
werden dann nur noch Prozesse bearbeitet, die für die Beurteilung der eigenen Handlungskompe-
tenz relevant sind. Routineprozesse und Fremdleistungen werden ausgelagert und als solche doku-
mentiert. Somit verzichten Prüfungsteilnehmer/-innen auf die Beschreibung von Standardprozessen 
und können sich auf die anspruchsvollen Tätigkeiten konzentrieren. Das spart Platz in der Dokumen-
tation und Zeit in Präsentation und Fachgespräch. 
  



Stand: Dezember2025/GB2/sr 5 von 12 

Eigenständige Prüfungsleistung 

Im Zusammenhang mit Teilaufgaben ist darauf zu achten, dass alle prüfungsrelevanten Leistungen 
eigenständig erbracht werden. Dies gilt umso mehr, wenn zwei Prüfungsteilnehmer/- innen an einer 
Fachaufgabe arbeiten. Die Schnittstellen sind deutlich zu kennzeichnen und in den Teilaufgaben 
müssen jeweils eigenständige Planungs-, Durchführungs- und Kontrollschritte enthalten sein. Ge-
meinsame Abschnitte in der Prüfungsdokumentation sind nicht zulässig und könnten als Täu-
schungsversuch gewertet werden. 
 

Keine geeignete Fachaufgabe im Einsatzgebiet vorhanden? 

Wenn der Fokus der betrieblichen Tätigkeiten in der kurzfristigen Reaktion auf Ereignisse liegt, eig-
nen sich die Tätigkeiten meist nicht für eine Fachaufgabe, die eine längerfristige Planung voraussetzt. 
Dann hilft oft eine Fachaufgabe nach dem Motto „nice to have“. In solchen Fällen könnte zum Bei-
spiel die betriebliche Infrastruktur verbessert werden oder eine kundenrelevante Auswertung reali-
siert werden, für die sonst keine Zeit zur Verfügung steht. 
 

Betriebliche Ansprechpartner (Betreuung) 

Die Fachaufgabe ist von einer betreuenden Person zu begleiten. Insbesondere im Zusammenhang 
mit Geheimhaltung und Datenschutz ist die betriebliche Zustimmung wichtig. 
 

Betreuende Person Prüfungsteilnehmer/-in 

Entscheidung Fachaufgabe auswählen   Entscheidung 

Betreuung  
Zustimmung Antrag bearbeiten    Eigenleistung 

- Fachaufgabe bearbeiten    Eigenleistung 

Zustimmung Dokumentation erstellen    Eigenleistung  
   (16 Stunden) 

Zustimmung Präsentation erstellen    Eigenleistung  
   (8 Stunden) 

- Präsentation und Fachgespräch    Eigenleistung  
   (30 Minuten) 
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Antrag zur Genehmigung der Fachaufgabe (Genehmigung durch PA) 
Definition der Verordnung: 

Vor der Durchführung hat der Prüfling dem Prüfungsausschuss einen Antrag zur Genehmigung der Fachauf-
gabe im Einsatzgebiet vorzulegen. Der Antrag muss eine Kurzbeschreibung der Aufgabenstellung, der Zielset-
zung sowie der dabei zu berücksichtigenden Prozesse enthalten. 

Der Antrag für die Fachaufgabe ist über das Online-Portal der IHK Karlsruhe bis spätestens zu einer 
von der IHK Karlsruhe gesetzten Frist online einzureichen. Die erforderliche PIN wird mit dem Zulas-
sungsschreiben versandt. 
 
 
Bei der Antragstellung sind folgende Freitextfelder auszufüllen:  

 
• Einsatzgebiet  
• Aufgabenstellung (Titel der Aufgabe)  
• Aufgabenbeschreibung und Zielsetzung 
• Vor- und nachgelagerte Prozesse 
• Ansprechpartner im Ausbildungsbetrieb  

 

Ziele: 

• Quantitative und qualitative Anforderungen an das erwartete Ergebnis 
• Erwartungen im Zusammenhang mit rechtlichen, ökonomischen, ökologischen und sozia-

len Aspekten 
• Qualitätsrelevante Merkmale an das erwartete Ergebnis 
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Genehmigung durch den Prüfungsausschuss 
Der Antrag mit Kurzbeschreibung wird dem Prüfungsausschuss zur Genehmigung vorgelegt. Zur Ge-
nehmigung werden folgende Punkte überprüft. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Prüfungsausschuss wird den Antrag: 
 
 genehmigen 

o die Durchführung kann ohne Einschränkung starten 
 mit Auflagen genehmigen 

o die Durchführung kann unter Beachtung der Auflagen beginnen. 
Wenn die Auflagen nicht umgesetzt werden können, ist eine erneute Kontaktauf-
nahme mit der IHK notwendig. 

 nicht genehmigen (zur Überarbeitung zurückgewiesen) 
o Der Prüfungsausschuss informiert über die Kriterien, die zur Genehmigung des An-

trages geändert oder ergänzt werden müssen. Der überarbeitete Antrag ist innerhalb 
von 7 Tagen erneut einzureichen. 

 
 

Durchführung der Fachaufgabe im Einsatzgebiet 

Wichtig! 
Die Umsetzung der Fachaufgabe beginnt nach der Genehmigung durch den zuständigen Prüfungs-
ausschuss. 
 
 

Mindestanforderungen an einen Antrag - Checkliste  

Formale Voraussetzungen  

Daten zum Prüfling  

Durchführungszeitraum (nach Genehmigung)  

Freigabe durch den Ausbildungsbetrieb  

Ausgangssituation  

Ist-Zustand ist dargestellt  

Anforderungen sind umfassend dargestellt  

Die Geschäftsprozesse sind erkennbar  

Auftrag oder Teilauftrag ist inhaltlich abgegrenzt  

Zu berücksichtigende Prozesse (vor- und nachgelagert) erkennbar  

Zulieferungen und Schnittstellen sind ersichtlich  

Organisatorische und wirtschaftliche Aspekte sind berücksichtigt  

Prüfungsumfang ist ersichtlich und angemessen  

Inhalt des Auftrages passt zum Einsatzgebiet  

Ziele  

Die Ziele des Auftrages und der Nutzen sind erkennbar  

Qualitätsrelevante Merkmale und Ziele sind definiert  
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Dokumentation 
Inhaltliche Anforderungen (Auszug aus der Verordnung): 
 
Im Prüfungsbereich „Fachaufgabe im Einsatzgebiet“ hat der Prüfling nachzuweisen, dass er in der Lage ist, 
 

1. eine komplexe berufstypische Fachaufgabe prozessorientiert zu planen, durchzuführen und 
auszuwerten, 

2. einsatzgebietsspezifische Lösungen zu analysieren und daraus eine begründete Auswahl unter 
Berücksichtigung rechtlicher, ökonomischer, ökologischer und sozialer Aspekte zu treffen sowie 

3. das gewählte Vorgehen zu reflektieren, zu dokumentieren sowie die Ergebnisse zu präsentieren 
und zu bewerten. 

 
Der Prüfling hat zu dem nach Absatz 2 zugrunde gelegten Einsatzgebiet eigenständig im Ausbildungs-
betrieb eine Fachaufgabe durchzuführen, die ihm einen Nachweis der in Absatz 1 genannten Anforde-
rungen ermöglicht. Die eigenständige Durchführung ist vom Ausbildenden zu bestätigen. 
 
Die Dokumentation ist ein bewertungsrelevanter Bestandteil der Fachaufgabe im Einsatzgebiet und 
dient dem Prüfungsausschuss zur Beurteilung der Auftragsbearbeitung. Darüber hinaus bereitet sich 
der Prüfungsausschuss mit dieser Dokumentation auch auf das Fachgespräch vor. Prüfungsteilneh-
mer/-innen können die Dokumentation auch im Fachgespräch als Gedankenstütze verwenden, sollen 
diese aber nicht vorlesen. 
 
Die Aufgabenstellung, Ziele, Planungsschritte, Analyse von Lösungsalternativen und die dar-
aus abgeleiteten Entscheidungen sollen transparent dargestellt und begründet werden. Abwei-
chungen und Anpassungen sollen nachvollziehbar erläutert und Ergebnisse reflektiert wer-
den. 
 
Die Dokumentation sollte so aufgebaut sein, dass alle Phasen – von der Ausgangssituation bis 
zur Auswertung der Ergebnisse – transparent und umfassend dargestellt sind. 
 
In Bezug auf die textuelle Gestaltung sollte darauf geachtet werden, dass Abkürzungen, die nicht 
allgemeingültig sind, erklärt werden und die Funktion von Gesprächspartnern und Entscheidern 
ersichtlich wird. 
 
Der Prüfungsausschuss kennt in der Regel nicht das betriebliche Umfeld oder die Produkte, die 
ein Ausbildungsbetrieb herstellt. Wenn diese Informationen für das Gesamtverständnis der Fach-
aufgabe relevant sind, sollten sie angemessen dargestellt werden. Auf ein umfassendes Firmen-
profil sollte allerdings verzichtet werden. 
 
Der Umgang mit Fehlern und Abweichungen sollte ebenfalls dokumentiert werden. Selbst wenn 
sich herausstellt, dass die Fachaufgabe nicht wie geplant umsetzbar war, kann die Bewertung 
positiv ausfallen, wenn die Vorgehensweise sinnvoll und strukturiert war und die Entscheidungs-
prozesse der Fachaufgabe nachvollziehbar begründet werden. 
 
Begleitend zur Durchführung sollten bereits Notizen zu allen Bearbeitungsphasen angefertigt wer-
den, die nach Abschluss der Umsetzung zur Dokumentation der Fachaufgabe herangezogen 
werden. Durch die gezielte Verwendung der „Ich-Form“ kann der Prüfungsausschuss feststellen, 
welche Bearbeitungsschritte vom Prüfungsteilnehmer / von der Prüfungsteilnehmerin selbststän-
dig durchgeführt wurden. 
 
Datenschutz und Urheberrechte sind zu beachten. Eventuelle Quellenangaben sind fachlich korrekt 
anzugeben. 
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Formale Vorgaben für die Dokumentation 

Ergänzend zur inhaltlichen Ausgestaltung der Fachaufgabe im Einsatzgebiet sind auch formale Vor-
gaben zu beachten. 

 
Deckblatt 

 Name und Ausbildungsberuf des Prüfungsteilnehmers 
 Angabe des Ausbildungsbetriebes 
 Einsatzgebiet und Aufgabenstellung (Titel der Aufgabe) 

 
Inhaltsverzeichnis 
 
Umfang 

 3 bis 5 Seiten (ohne Deckblatt und Inhaltsverzeichnis) 
 DIN A4, Schriftart „Arial/10-12“, einseitig beschrieben 
 Zeilenabstand 1,5  
 Anlagen: Der Dokumentation können zur Erläuterung maximal 3 Seiten praxisüblicher 

Unterlagen beigefügt werden.  
 Die von der Industrie- und Handelskammer Karlsruhe vorgegebene „persönliche Erklä-

rung“ ist vom Prüfungsteilnehmer und Ausbildungsbetrieb zu unterschreiben und als 
letzte Seite beizufügen.  

 
Es ist darauf zu achten, dass sich die Fachaufgaben nicht auf Betriebsgeheimnisse beziehen oder 
der Datenschutz beeinträchtigt wird. Dies ist vom Ausbildungsbetrieb mit dem Antrag zu bestätigen.  
 
Achtung: Die Dokumentation sowie die Bestätigung über die eigenständige Durchführung 
müssen der zuständigen Stelle bis zum bekanntgemachten Termin vorliegen. Bei nicht fristge-
rechter Abgabe der Dokumentation ist keine Teilnahme an der mündlichen Prüfung möglich. 
Der Prüfungsbereich Fallbezogenes Fachgespräch wird dann mit null Punkten bewertet. 
 
 

Praxisübliche Unterlagen 
Ergänzend zu der Dokumentation, die den Arbeitsprozess beschreibt und begründet, können pra-
xisübliche Unterlagen angefügt werden. 
 
Diese Unterlagen können zum Verständnis der Fachaufgabe beitragen. Durch die Begrenzung 
auf maximal drei Seiten sollte sorgsam ausgewählt werden, welche Unterlagen für den Prüfungs-
ausschuss bedeutsam sind. 
 
Beispiele für praxisübliche Unterlagen: 
Kalkulation, Angebot, Rechnung, interne Formblätter, Werbematerialien, Produktionsauftrag, Stellen-
beschreibung, Organigramm, Firmenprofil, usw. 
 
 
 
  



Stand: Dezember2025/GB2/sr 10 von 12 

Präsentation 
„…Der Prüfling hat dem Prüfungsausschuss die Planung, Durchführung und Auswertung der betrieblichen 
Fachaufgabe in einer Präsentation darzustellen. Ausgehend von der Fachaufgabe, der dazu erstellten Do-
kumentation und der Präsentation wird mit ihm das fallbezogene Fachgespräch geführt. …“ 

 

Erstellung der Präsentation 

Für die Erstellung der Präsentation stehen bis zu acht Stunden zur Verfügung. Beim äußeren Rah-
men der Präsentation können die CI-Vorgaben des Ausbildungsbetriebes angewendet werden. Die 
inhaltliche Gestaltung ist selbstständig vom Prüfungsteilnehmer / von der Prüfungsteilnehmerin zu 
erstellen. 

Gibt der Ausbildungsbetrieb betriebliche CI-Vorgaben für die Gestaltung der Präsentation vor 
(Farben, Aufteilung und Stilelemente), dürfen diese vom Prüfungsteilnehmer / von der Prüfungs-
teilnehmerin meistens nicht verändert werden. Dieser Bereich wird daher auch bei der Bewertung 
der Präsentation nicht berücksichtigt. Eine zielgruppengerechte Darstellung beinhaltet allerdings 
dennoch den stilvollen Einsatz von Text und Grafik innerhalb des gesteckten Rahmens. Eine tech-
nisch gut vorbereitete Präsentation ist wichtig, deckt aber auch vor dem Hintergrund der mögli-
chen Beeinflussung durch weitere Personen nur einen kleineren Teil der Beurteilungskriterien ab. 

Als Zielgruppe für die Präsentation ist der Prüfungsausschuss definiert. Das fachliche Niveau der 
Präsentation sollte dementsprechend angelegt sein. 

Die übermäßige Verwendung von Animationen und Effekten kann von den eigentlichen Botschaften 
ablenken, daher wird ein sparsamer Umgang damit empfohlen. 

Schriftgröße und -farbe sollte so ausgewählt werden, dass Texte gut lesbar sind. 

Die technische Präsentation sollte den Präsentationsvortrag visuell unterstützen. Auf eine textu-
elle Darstellung des Vortrages sollte gänzlich verzichtet werden. Vielmehr sollten Stichpunkte, 
Schlagworte, Leitsätze und die visuelle Darstellung von Abläufen im Vordergrund stehen. 

Bei der Erstellung der Präsentation ist das Urheberrecht und der Datenschutz zu beachten. Quel-
lenangaben sind fachlich korrekt einzufügen (z. B. bei Bildmaterial). Die Vorstellung des eigenen 
Ausbildungsbetriebes ist auf maximal eine Folie/Seite zu begrenzen. 
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Es gibt kein einheitliches Rezept für die Präsentation. Ein Einstieg über das Umfeld der 
Fachaufgabe und die Zielsetzungen sowie ein Ausstieg über eine Reflexion der Ergeb-
nisse sollte jede Präsentation enthalten. Je nach Fachaufgabe steht der Bearbeitungspro-
zess oder die Ergebnisse stärker im Fokus. Wird in der Fachaufgabe zum Beispiel ein 
neuer Geschäftsprozess entwickelt, können relevante Entscheidungen und Lösungsalter-
nativen gut visualisiert werden. Im Gegensatz dazu ist das Ergebnis einer Angebotser-
stellung oder kundenspezifische Abrechnung weniger gut geeignet, um den Prüfungsaus-
schuss von einer anspruchsvollen Fachaufgabe zu überzeugen. In solchen Fachaufga-
ben könnte der Fokus stärker auf kundenorientierte Argumente (z. B. rechtliche, ökonomi-
sche, ökologische und soziale Aspekte, …) der Lösungsentwicklung gelegt werden. 
 

Präsentation vor dem Prüfungsausschuss  

Möglicher Aufbau einer Präsentation: 

 
Sprachliche Gestaltung, Körpersprache, Blickkontakt und Begeisterungsfähigkeit haben 
neben den strukturierten Inhalten einen entscheidenden Einfluss auf das Prüfungsergeb-
nis. 
Daher sollte die Präsentation vor anderen Menschen mehrfach geübt werden. 

Die Durchführung der Präsentation soll eine Dauer von 10 Minuten nicht überschreiten. Der 
Prüfungsausschuss ist daher angehalten, die Präsentation nach Ablauf der Zeit auch tat-
sächlich abzubrechen. Eine etwas kürzere Präsentation hat keinen negativen Einfluss auf 
die Beurteilung. Die verbleibende Präsentationszeit wird dann für das Fachgespräch ge-
nutzt.   

Firma / Aufgabenbereich / Umfeld Präsentationsmedien 

i d i b i ! Aufgabenstellung / Ziele 

Rückblick über die Planung und 
Durchführung der Fachaufgabe 

Wichtige Entscheidungen, Probleme 
und Lösungen 

 

max. 10 Min. 

! 
Eventuell Unterbrechung zur Prüferbesprechung 
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Fachgespräch 

Das Fachgespräch findet nach der Präsentation statt und wird in der Regel von einem 
Mitglied des Prüfungsausschusses moderiert. Die Gesamtzeit für Präsentation und 
Fachgespräch ist auf 30 Minuten begrenzt.  

Das Fachgespräch bezieht sich ausschließlich auf Inhalt und Umfeld der Fachaufgabe 
im Einsatzgebiet. Damit können allerdings auch relevante Punkte angesprochen werden, 
die vom Prüfungsteilnehmer / von der Prüfungsteilnehmerin nicht erwähnt oder doku-
mentiert wurden, aber für die Durchführung und Hintergründe eine Bedeutung haben. 

Im Fachgespräch sollten kleinteilige Diskussionen vermieden werden, damit keine wert-
volle Prüfungszeit verloren geht. Die Beurteilung der Prüfungsleistung findet nach dem 
Fachgespräch statt. Negative Rückmeldungen des Prüfungsausschusses im Fachge-
spräch sollen vermieden werden, um Prüfungsteilnehmer/-innen nicht zu irritieren. 

Bei der Beurteilung der Prüfungsleistung wird auch die Kommunikationsfähigkeit bewertet. 
Prüfungsteilnehmer/-innen sollten daher einsilbige Antworten vermeiden und versuchen, 
Sachverhalte und Hintergründe angemessen zu erläutern und darzustellen. Dabei sollen Ent-
scheidungen begründet und mögliche Alternativen dargestellt werden. Im Fachgespräch soll-
ten die Planungs-, Durchführungs- und Auswertungsschritte angesprochen werden. 
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